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Englands Haltung in Genf
London. 8. März . „Evening Standard " schreibt: Die von

Chamberlain in Genf zu verfolgende Politik wurde vom Ka¬
binett vor der Abreise des Staatssekretärs eingehend erör¬
tert und klar abgegrenzt. Es wird, wie verlautet , nicht
überraschend sein, wenn Chamberlain mit Sir Hurst, dem
juristischen Berater des Auswärtigen Amts, im wesentlichen
die deutschen Argumente betreffend die Räumung des
Saargebiets  durch die französischen Truppen unter¬
stützen und die Auffassung vertreten wird, daß die französi¬
sche juristische Auslegung des Versailler Vertrages zu weit
geht; andererseits ist es aber unwahrscheinlich, daß es die
Wahl eines deutschen Vorsitzenden der Landesregierung un¬
terstützen wird. „Evening News" hebt die historische Be¬
deutung der Tatsache hervor, daß heute zum erstenmal ein
Deutscher im Völkerbundsrat den Vorsitz sührt und gedenkt
iin Zusammenhang damit in sympathischen Wendungen der
Rolle, die Strrsemann in der Nachkriegszeit spielte, indem
er durch seine glänzende Diplomatie Deutschland in den Lo-
carno-Pakt und den Völkerbund brachte. Das Interests an
der Genfer Tagung des Völkerbundsrats kam heute auch im
Unterhaus  zum Ausdruck, wo mehrere Anfragen über
die Lage im Saargebiet gestellt wurden. Ein Arbeitermit¬
glied fragte, ob nicht angesichts der ständigen Klagen über«
die Anwesenheit französischerTruppen im Saargebiet der
Bezirk unter eine internationale Autorität gestellt werden
könne. Der Vorsitzende griff indessen ein und sagte, diese
Frage müßte schriftlich gestellt werden.

Italien anerkennt Bestarabien als rumänisches Gebiet
Genf, 8. März . Die italienische. Delegation verbreitet

heute vormittag eine Erklärung anläßlich der Ratifikation
des Vertrages vom 20. Okt. 1620 über die Angliede -
rung Bessarabiens an Rumänien,  der seiner¬
zeit zwischen England, Frankreich, Italien und Japan einer¬
seits und Rumänien andererseits geschlossen worden war.
In dieser Erklärung wird hervorgehoben, daß der nunmehr
erfolgte Beschluß zur Ratifikation durch Italien so lange
hinausgeschobenworden sei, um den interessierten Mächten
Rußland und Rumänien Gelegenheit zu geben, daß aber
auch mit der vollzogenen Ratifikation von Italien in keiner
Weise eine Unfreundlichkeit gegen das befreundete Ruß¬
land bezweckt werde. Der Ratifizierung sei keine über die
Bedeutung des Vertrages hinausgehende Tragweite beizu-
messen.

In hiesigen Kreisen wird diesem Schritte Italiens trotz¬
dem eine gewisse Bedeutung in dem Sinne beigemessen,
als er nicht nur die italienisch-rumänischen Beziehungen be¬
tont, sondern auch auf der Linie der jüngsten englischen
Politik  liegt.

Die Auslegung von Locarno
Paris , 8. März . Der „Excelsior" verössentlichr heute ein«

Unterredung seines Genfer Berichterstatters mit Staatssekre-
tär von Schubert. Das von Briand dem „Petit Parisien"
gewährte Interview , so erklärte Herr von Schubert, laste
gewisse Meinungsversckiedenheiten über die Auslegung des
Locarno-Vertrages erkennen. Die letzte Rede des Grasen
Westarp bezeichnet der Staatssekretär , um seine Meinung
gefragt, Äs ausgezeichnet. Was Elsaß-Lothringen an lange,
so sei niemals im Locarnovertrag bestimmt worden, daß,
wenn jede der beiden Provinzen einen unabhängigen Staat
bilden wolle, es ihnen untersagt sei.

lieber die deutsch-polnischen Beziehungen erklärte Schu¬
bert : „Wenn wir die Handelsbeziehungen mit Polen unter,
kröchen haben, so geschah es deswegen, weil Polen lerne«
muß, seine eigenen Interessen zu erkennen. Es weist aus
seinen Gebieten die Untertanen aus, die hervorragend be¬
fähigt sind, die Dinge in Polen zu versieben. Wir brcntchen
Klarheit in unseren Beziehungen mit Polen. Bon alle«
Ländern Europas hat Deutschland die meisten Interessen in
Polen , die im Gegensatz zu Frankreich unk England wirt¬
schaftlicher Natur sind und gegenüber den politischen den
Vorrang haben."

Rheinlandräumung gegen Rutzlanbboykott
London, 8. März . Die . Times ' treten übereinstimmend

mit der amtlichen Auffassung in England dafür ein, daß
auch in den östlichen Streitigkeiten eine Grundlage gefun¬
den werden müßte, die, von den gemeinsamen Interest«
ausgehend, die weiteren strittigen Problempuukte schritt¬
weise zu regeln geeignet sei. Dieser Grundsatz wird be¬
sonders im Hinblick auf die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Polen verfochten, wobei betont wird, daß dies«
beiden Ländern als Nachbarn jetzt eine Gelegenheit hätten»
die Ruhe in Europa wiederherzustellen. Der .Daily Herold'
sagt, daß die Frage der Räumung der Rheinlandzone zu«
größten Teil von der Haltung Deutschlands gegenüber Ruß¬
land abhängig sei. Man habe Deutschland zu verstehe«
gegeben, daß, wenn ein deutsch-polnisches Handelsabkom¬
men zustande käme und wenn die Wiederherstellung der
freundschaftlichen Beziehungen erreicht sei, eine weitere
Räumung det Rheinlands zum Juni im Bereich der Mög¬
lichkeit läge- Es sei aber ganz sicher, daß die englische
Politik Deutschland habe wissen lasten, sie werde Anleihen
oder Kredite an Rußland während der nächsten Monate
mit Unbehagen betrachten, denn eine solche Handlung könne
die Haltung Englands hinsichtlich der Räumungsfrage nicbk
ermutigen.

Tagesspiegel
Das Reichskabinett wird in seiner nächsten Sitzung über

bie bisherigen Hombelsvertragsverhandlungen in Paris be¬
raten.

Beim Reichskanzler hat in Gegenwart verschiedener
Rejchsminister eine Besprechung mit dem Präsidium des
Reichslandbundes siakkgesunden.

Der deutsche Gesandte in Warschau ist in Genf eingc-
lroffen.

Der zum Tode verurteilte Arcmdenlegionär klems hak
durch Vermiklung des deutschen auswärtigen Amtes ein
Gnadengesuch eingercichk.

Die Lage der ReichsposL
Bei der im Haushallsausschuß des Reichstags

auf-genoinmenen Beratung des Reichspostetars  gab
ReichspostministerDr. Schatze ! einen Ueberblick über die
allgemeine Lage der Reichspvsi. Der Minister wies darauf
hin, daß die Wirtschaftskrise auch ans die Entwicklung der
Post einen nachhaltigen Einfluß ausgeübt habe. Der Brief¬
verkehr habe sich seit dem vorigen Sommer jedoch wieder
gebessert und an einem Zähltng im Januar des Jahrs seien
bei allen deutschen Postanstaiten insgesamt 67,2 Millionen
gewöhnliche Briesjcndungen im Ein- und Ausgang festgestellt
worden. Im Geldanweisungsverkchr seien im Dezember 1926
38,6 Millionen Postanweisungen und Zahlkarten erledigt
worden. Die Zahl der Postscheckkonten ist auf 893 000 an¬
gewachsen. Der Gesamtumsatz des Postscheckverkehrs habe
1926 bereits 115 Milliarden Mark betragen. Zum Post-
besörderungsdienst übergehend bemerkte der Minister, daß
die Reichspost mir 7000 Autos 1500 Kraftfahrlinien mit
einer Betriebslänge van 28 000 Kilometer befahre. Ins¬
gesamt wurden damit ' 1926 annähernd 36 Millionen Rei¬
sende befördert. Der Luftpostoerkehr, der in diesem Winter
zum erstenmaft auf 20 Linien durchgeführt wurde, dürfte
jetzt schon als gelungen bezeichnet werden können. Etwa acht
Prozent des gesamten Postverkehrs würden auf den Aus¬
landsoerkehr entfallen. Dr. Schätze! empfahl für den Brief¬
verkehr die.baldige Anbringung von Hausbriefkästen. Wäh¬
rend die Zahl der Fernsprechzellen 1926 von 2,54 auf 2,64
Millionen angewachsen sei, sei der Sprechverkehr selbst nur
um 0,14 o. H. auf rund 2,041 Millionen Gespräche ange¬
wachsen.

Der Minister ging sodann zu einer Würdigung der am
1. Mai in Kraft tretenden neuen Fernsprechordnung über
und betonte, daß er mit aller Energie für die Ausbreitung
der Selbstanschlußämter sorgen werde. Das deutsche Fern¬
kabelnetz werde in nächster Zeit Frankreich angeschlossen
werden. Das nächste Jahr werde ein neues Fernsprechsee¬
kabel nach Schweden und eines nach Ostpreußen bringen.
Im europäischen Fernsprechnetz, das sein Zustandekommen
vornehmlich der deutschen Vor- und Mitarbeit verdanke,
werde Deutschland den Kern dieses Netzes bilden. Das neue
Fernsprechamt in Berlin, das 1928 fertiggestellt werden soll,
werde 4500 Fernleitungen aufnehmen.

Der Telegraph werde im Jnlandsoerkehr durch den Fern¬
sprecher umsomehr verdrängt , als der Telegraphenoetrieb
einen jährlichen Zuschuß von etwa 40 Millionen Mark er¬
fordere. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer habe am 1. Febr.
1927 1,5 Millionen betragen. 22 Rundfunksender seien jetzt
in Betrieb. Ein neuer Sender in Königswusterhausen werde
eine fünfmal so große Telephonieleistung als der bisherige
Deutschland-Sender . Im Bildfunk scheine das deutsche System
bas leistungsfähigstezu sein. Das Postpersonal in Höhe von
262 000 Köpfen werde voraussichtlich am 31. März um 1000
verringert werden. Diese Perfonalrcduzierung komme vor
allem für das Ministerium selbst in Frage . Die Finanzlage
der Reichspost, die für 1926 kein Defizit ergeben werde, sei
gespannt, aber gesund.

Auswanderungs-Werbungen für Brasilien
Die von dem brasilianischen Landagenten Otto Isern¬

hagen während seines Aufenthalts in Deutschland begonnenen
Mib seitens der „Auslandsstelle des Bundes für Siedlungen in
Uebersee" unter dem Decknamen„Ten Haan" von Amster¬
dam aus fortgesetzten Werbungen für die Auswanderung
nach Brasilien auf Freifahrt werden neuerdings in erheb-
«chem Umfang von in Holland ansässigen Agenten, wie Dr.
Zengler, H. Frank und Pach betriebe». Es haben sich bereits
zahlreiche deutsche Familien bewegen lassen, aus das An¬
gebot einzugehen. Der ihn«» von den Agenten gegebenen
Weisung gemäß haben diese Auswanderer bei der Beantra¬
gurig des Passes falsche Angaben über ihr Ziellanü gemacht
Ml-d sich der Äuskunstserieilung bei den amtlich anerkannten
Beratungsstellen entzogen. Während einige dieser Agenten
« ihren Werbeschreiben offen zum Ausdruck bringen, daß
es sich um Werbung für die brasilianischen Kafseepflanzungen
Handelt, haben Isernhagen und seine Helfer dies verschwiegen
«ch den Auswanderungswilligen ihr künftiges Dasein als
Landpächter und Besitzer in den rosigsten Farben gemalt.

Zu den von Holland aus tätigen Agenten hat sich ein in
Danzig-Langfuhr ansässiger Roman Jasinski gesellt, der von
oort aus in der gleichen Weise Arbeiter für die Kaffee-
Plantagen in Sao Paulo (Brasilien) mit dem Reiseweg über
Holland anwirbt und anscheinend die östlichen, dem Danziger
Gebiet benachbarten Provinzen Breukens Äs Arbeitsgebiet

betrachtet. Dieser Jasinski begnügt sich jedoch nicht mit der
Kopfgebühr der Schisfahrtsgesellschaften, sondern verlangt
auch den Auswanderern Gebühren ab; in einem bestimmten
Falle sollte eine Landarbeiterfamilie im voraus 100 -<t
Organisationsbeitrag an ihn einsenden.

In Wirklichkeit ist die Triebfeder aller dieser Agenten
Gewinnsucht. Sie beziehen aus diesem Menschenhandelnicht
nur ein beträchtliches Kopfgeld von dem mit der Verschiffung
betrauten Königlich Holländischen Lloyd, sondern zum Teil
auch noch Kopfgelder von den in Betracht kommenden Kaffee¬
pflanzern. An dem Woh! und Wehe der Auswanderer ist
ihnen nichts gelegen.

Es muß immer wieder betont werden, daß Deutsche sich
für die im Hinblick auf das heiße Klima schwere Arbeit auf
Kafseepflanzungen im allgemeinen nicht eignen, und daß sie
infolge geringer Bezahlung erst nach einer Reihe vo» ent¬
behrungsreichen Jahren im günstigsten Falle es zu einer
bescheidenen eigenen Heimstätte bringen können. Die Aus¬
wanderer , die in ihrer Unwissenheit sich als Landarbeiter
auf Kaffeepflanzungen verpflichten, erleben in der Regel die
größten Enttäuschungen. Viele geben diese Arbeit nach
kurzer Zeit auf und begeben sich nach der Stadt Sao Paulo,
um dort ein Unterkommen zu finden. Dort aber sind die
Verdienstmögtichkeiten außerordentlich beschränkt, so daß
vielen nichts übrig bleibt, als sich als ungelernter Arbeiter
zu einer für deutsche 'Lebensansprüche ganz ugenügenden
Bezahlung zu verdingen. Gar mancher, der auf diese Weise
nach Brasilien ausgewandert ist, hat zu spät erkennen müssen,
daß dieser EntMuß einen Fehtschiag bedeutete, der nicht
wieder gutzumochen ist.

Die Vereinigung für Deutsche Siedlung und Wanderung,
Berlin SW . 48, Verl. Heüemannstr. 4, eine gemeinnützige
Organisation, ist in der Lage, Auswanderern in Brasilien
günstige SiedlungsmöglichLeiten nochzuweifen.

Neuestes vom Tage
Das Handwerk zum Arbeitszetkuotgesetz

Berlin , 8. März . Der Reichsverband des Deutschen
ndwerks teilt mit: Die im Regierungsentwurf zum Ar¬
tszeitnotgesetz vorgesehenen Aenderungen der augenblick¬

lich geltenden Arbeitszeitbestimmungen sind für di« Hand-
roerkswirtschaft von einschneidender Bedeutung. Nach sorg.
Mtiger Prüfung kann man nur feftstellen, daß diesis Nol-
gefetz den allgemeinen wirtschaftlichen Erfordernissen und

auch denen der Handwerkswirtschaftnicht gerecht wird. Die
Bindung der Arbeitszeitbestimmungen an den Tarifvertrag
drei Monate nach der Kündigung legt der Wirtschaft eine
zu weitgehende Einschränkung auf. Grundsätzlich abzu¬
lehnen ist auch eine gesetzliche Festlegung eines Lohnzu¬
schlages für Mehrarbeit in einer bestimmten Höhe. Gerade
für das Handwerk wird häufig eine tarifliche Abmachung
fehlen, so daß hier mindestens ein Zuschlag von 25 o. H.
durch behördliche Festsetzung in Frage käme. Nicht tragbar
ist die gänzliche Streichung des 8 11 Abs. 3 betr. freiwillig«
Mehrarbeit , da viele Handwerkszweige für plötzliche Re¬
paraturarbeiten auch nach Ablauf der regelmäßigen Arbeits¬
zeit in Anspruch genommen werden, für die eine behördliche
Genehmigung nicht mehr eingeholt werden kann. Eine
gänzliche Abstellung auf die tarifvertragliche Regelung muß
abgelehnt werden.

Diplomatenbcsuchauf der Leipziger Messe
Leipzig, 8. März . Zum Besuch der Leipziger Messe sind

zahlreiche Mitglieder des Berliner diplomatischenKorps in
Leipz:g eingetrofsen, an ihre- Spitze der italienische Bot¬
schafter, ferner die Gesandten von Dänemark, Norwegen,
Finnland , der Schweiz, Oesterreich, Ungarn, Griechenland,
Persien, Columbien, die Geschäftsträger von Spanien , Me¬
xiko, Bolivia, Ecuador, China, Siam und Aegypten. Auch
die übrigen bei der deutschen Regierung beglaubigten Mit-
sionschefs haben fast sämtlich Vertreter entsandt.

Auszahlung englischer Guthaben an frühere Gefangene
Köln, 8. März . Die englische Regierung hat die erste

Rate zur Auszahlung der von ihr bisher anerkannten Gut¬
haben an die ehemaligen Kriegs- und Zivilge-sangenen (ein¬
schließlich Sanitätspersonal ) überwiesen. Alle ehemaligen
Heimkehrer, die sich in englischer Gefangenschaft aus bri¬
tischem oder französischem Boden befunden haben, oder deren
Erben, auch wenn sie bereits ihr Guthaben ganz oder teil¬
weise in Papiermark erhalten haben, werden aufgefordert,
in deutlicher Handschrift an die Restverwaltung für Reichs-
ausgaben, Berlin 9, Königgrätzer Straße 122, folgende
Angaben einzusenden: Betr . Englisches Guthaben, Vor-
und Zuname, gencx jetzige Anschrift, Geburtstag , deutscher
Truppenteil am Tage der Gefangennahme, und Nummer
der englischen Gefangenenkompanie oder Depot- und Lager¬
bezeichnung. Jeder weitere Zusatz ist zwecklos und verzögert
die Bearbeitung. Militärpässe, Entlassungsscheine, sonstige
Personolpapiere und Rückporto sind also nicht einzusenden.
Die Auszahlung wird wegen der großen Zahl der Guthaben
(über 200 000) geraume Zeit dauern.
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Die Vormittagssitzung des Völkerbundsrates
Genf, 8. März . Die heutige Vormittagsjitzung des

Völkerbundsrates begann gegen 10)4 Uhr und schloß
wenige Minuten nach 11 Uhr, wobei sieben Punkte erledigt
wurden. Einiges Interesse bot dabei die Frage des Presse¬
komitees des Völkerbundes, in Bezug auf die, entsprechend
dem Anträge VanderocldeS, beschlossen wurde, am 24. Au¬
gust dieses Jahres eine Konferenz von etwa 40 Pressesach¬
verständigen nach Genf einzuberusen. Die Ernennung des
Vorsitzenden soll noch in dieser Tagung durch den Rat er¬
folgen.

In der Frage der o sto b e r s chl e s i sche n Schulen
wurde ohne Diskussion die Bildung eines Unterkomi-
teeS  von drei Ratsmitgliedern , bestehend auS Urrutia-
Eolumbien, van Troestewijk-Holland und Scialoja-Italien,
beschlossen, - aS noch im Verlaufe dieser Tagung über die
beiden Punkte , nämlich Beschwerde des deutschen Volks-
bundes und Petitionen von 7041 polnischsprechenden Ost¬
oderschlesiern, deren Kindern der Besuch der deutschen
Schule versagt worden war, berichtet werden soll. Die
Schulfrage dürfte in einer der nächsten Sitzungen den
Gegenstand̂ öffentlicher Auseinandersetzungen bilden.

Heue Kämpfe in China
Paris . 8. März. Die Agentur Jndo -Paoifigue berichtet

aus Peking: In der Provinz Honan haben Känipfe zwischen
den Mukdeiurnppen und den Truppen Wupeit'ns begonnen.
Seit 3 Tagen wird bei Kaifong gekämpft. Die Mukden-
truppen scheinen im Vorteil zu sein. Ein Sowjethandels¬
schiff ist von Weißgardisten der Schantungtruppen beschlag-
nahmt worden. Die Passagiere wurden gefangengenommen,
darunter Frau Borodin. Die Sowjetmission in Peking so»
deri in einer Protestnote ihre sofortige Freilassung.

Württemberg
Stuttgart , 8. März . Erhöhung der Arzthono¬

rare.  Von zuständiger Seite wird mitgetenn Die Er¬
höhung der seitens der Krankenkassen in Württemberg zu
gewährenden Vergütung für die ärztliche Tätigkeit war eine
«umgängliche Folge des entsprechenden Vorgangs in Preu¬
ßen und den anderen Ländern . Das für die Festsetzung dieser
«Gebühren zuständige Schiedsamt war bestrebt, die Erhöhung
für die Krankenkassen so erträglich wie möglich zu gestalten
«sd gleichzeitig doch den billigen Forderungen der Aerzte-
fchaft gerecht zu werden. Eii^ verantwortungsvolle Ausgabe
-er Organe der Krankenkassenist es nun, ihre Einnahmen
« Einklang mit den gesteigerten Ausgaben zu bringen. Sie
«erden in erster Linie zu prüfen haben, ob die Mehrbelastung
mcht auf andere Weise als durch Beitragserhöhung aus¬
geglichen werden kann: nur wo solcher Ausgleich sich als
unmöglich erweist, darf zur Beitragserhöhung geschritten
«erden . Die Versicherungsbehörden sind angewiesen, bei
Behandlung von Anträgen auf Beitragserhöhung diesem
Gesichtspunkt besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Antworten aus kleine Anfragen. Auf die Kleine Anfrage
des Adg. Dr. Hölscher  betr . Abbau von Werkstätten bei
der Reichsbahn hat das Wirtschaftsministerium geantwortet,
daß von dem Abbau in den Werkstätten der deutschen Reichs¬
bahn auch Württemberg betroffen wird. Der Reichsbahn-
Lirektion Stuttgart ist der Abbau von. 130 Arbeitern aufer¬
legt worden: diese Zahl wird sich durch den normalen Ab¬
gang um etwa ein Drittel vermindern. Unter den abzubauen¬
den Arbeitern befindet sich eine Anzahl Handwerker. Deren
Entlassung wird dem Handwerk im ganzen insofern zugute
kommen, als das verbleibende Personal möglichst voll für die
Unterhaltung der Bahnanlagen und der Fahrzeuge in An¬
spruch genommen werden muß. Die sonstigen Arbeiten wer¬
den daher mehr als bisher dem selbständigen Handwerk zu-
sallen.

Mehrbelastung des würkk. Gewerbes. Der Abg. Dr.
Wider (BPI hat folgende Kleine Anfrage gestellt: Nach der
Rede des Reichsfinan.zministers besteht der Plan , die Be¬
wertung der Betr ' ebsarundstücken"ir ein me>ter»« Jnhr nach

den bisherigen Sätzen beizubehalten. Dadurch wird die
Mehrbelastung des württ . Gewerbes gegenübe>- einigen nord¬
deutschen Industriezentren auf ein weiteres Jahr festgelegt
und seine Konkurrenzfähigkeitvermindert. Was gedenkt di«
württ . Regierung hiegegen zu tun?

Ehrung . Der preußische Kultusminister Becker sprach
Professor Carl von Bach seine herzlichsten Glückwünsche
zum 80. Geburtstaa aus . — Der G>>meinderat Stuttgart hat
Bnstnnmifl beschlossen, Staatsrat Dr. ing. E. von Bach
W seinem 80. Geburtstag das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Vorirag von Artur Mastraun. Der Hochmeister des Jung¬
deutschen Ordens, Artur Mahraun,  der durch seine Ver¬
handlungen über die Aufhebung des Versailler Vertrags,
die er mit nationalen Kreisen in Frankreich geführt bat, in
letzter Zeit stark heroorgetreten ist, spricht am nächsten Sams¬
tag, den 12. März , abends 8 Uhr. im Saakbau Dinkelacker
in Stuttgart über ..Jungdeutsche Ziele".

Betriebstechnische Ausstellung Stuttgart 1S27. Die Ar-
beitsgemeinschaftDeutscher Betriebsingenieure, Ortsgruppe
Stuttgart , veranstalte in Zusammenarbeit mit dem Arbeits¬
ausschuß für Rationalisierung im Handwerk mit dem Württ.
Landesgewerbeamt und maßgebenden technischen Pereinen
und Jndustrieverbänden im Mai und Juni des Jahrs auf
dem Gewerbehallengelände in Stuttgart eine betriebstech¬
nische Ausstellung.

Kunstausstellung. Die Stuttgarter Sezession veranstaltet
gemeinsam mit der Berliner Sezession in diesem Frühjahr
von Mitte April bis Ende Mai ihre 4. Ausstellung im neuen
Ausstellungsgebäude im Schloßgarten. Ausgestellt werde,i
Werke der Malerei , Plastik und Graphik.

Der Mord in der Hasenbergstraße. Zu dem Mord, den
her frühere Maler Paul Keil an der 30 I . a. Verkäuferin
Julie Sachs in der Wohnung ihrer Eltern in der Hasenberg,
ftraße verübt hat, wird noch berichtet, daß Keil zuletzt als
Kantineverwalter tätig war und als solcher sich Verfehlun¬
gen gegen die Kasse zuschulden kommen ließ, weshalb er ent¬
lassen wurde. Keil hat hier Frau und Kinder, die aber ge¬
trennt von ihm leben und gegen die er sehr roh auftrat . Als
Kantineserwalter hatte er die Julie Sachs kennen gelernt,
die ihn zu ihren Eltern brachte. Als die Eltern erfuhren,
daß Keil verheiratet ist, traten sie den Beziehungen ihrer
Tochter zu Keil entgegen, dem die Sachssche Wohnung ver¬
boten wurde. Am Samstag mittag erschien Keil, nachdem
er schon vorher mehrmals der Sachs aufgelauert hatte, in
der Wohnung. Sie begaben sich in die Küche, wo die 60 I.
a. Frau Sachs das Geschirr spülte, während der Vater des
Mädchens auf der Veranda die Stiefel putzte. Ohne viel
Umstände versetzte Keil der Geliebten vor den Augen der
entsetzten Mutter zwei furchtbare Stiche ins Genick Die
Mutter und Sachs kamen zu Hilfe und wollten Keil das
Messer entwenden. Dieser war aber stärker und stach weiter
simüos auf das Mädchen ein, dessen Leiche nicht weniger als
^5 Stiche aufweisen soll. Der Mörder suchte sich dann die
Pulsader aufzuschneiden, er wurde verhaftet.

Aus dem Lande
Zuffenhausen, 8. März . Ueble Folgen einer

Schwarzfahrt.  Zwei junge Leute unternahmen am
Samstag abend mit einem Auto, das vor einem Gasthaus
stand, eine Schwarzfahrt ohne Licht und stießen dabei auf
das Fuhrwerk des Stadtboten Raith auf. Dieser wurde vom
Bock gescisteudert und von den scheuenden Pferden eine
Strecke weit geschleift, wobei er schwere Verletzungen erlitt.
Die Schwarzfahrer konnten verhaftet werden.

Böblingen, 8. März . Besuch des Reichswehr¬
ministers.  Reichswehrminister Dr. Geßler  besuchte
Samstag nachmittag 3.30 Uhr mittelst eines Sonder -Flug-
zeugs den hiesigen Flughafen . Nach kurzem Aufenthalt
hat Dr. Geßler die Rückfahrt wieder angetreten.

Tübingen, 8. März . 7 0. Geburtstag.  Am 9. März
begeht der bekannte Jndologe und Sanskritist, Professor Dr.
Garbe,  seinen 70. Geburtstag . Seit 1895 in Tübingen,
bot er eine aanre Generation zu seinen Füßen gesellen.

Trauung in der Hofburg
Aus alten Familienarchioen

erzählt von Gabriele Hartenstein - Wien.
Rudolf von Riese, Dragonerleutnant zu Diensten der Kai¬

serin Maria Theresia, hatte im Mutwillen seiner zwanzig Jahre
derartige Tollheiten verübt, daß der Wiener Hof den Atem an¬
hielt: mit seinem Schimmel wap er bei einer Uebung in Dörn¬
bach verwegen über einen Sarg gesprungen, den Bauern auf I
ihren Schultern zum Friedhöf trugen, und eine Woche spater >
verunzierte er bei einem Liebesmahle aus eitel Uebermut ein !
Bildnis des Ministers von Kaunitz, indem er dem freundlichen
Kopf auf der Leinwand einen Backenbart von Kartoffelbrei I
anschmierte.

„Genug der Streiche!" rief die Kaiserin, und drei Tage
später war der Leutnant strafweise in die Garnison Hartberg be¬
sohlen. — Verdrossen bewegte er sich in dem alten Städtchen, und
da eben Sonntag war. als er Hartberg näher besah, stellte er sich
unter die Nußbäume am Hauptplatz, um die Bürgersleute in
ihrem Staate zu beschauen, wenn sie vom Hochamt kamen. Die
Gruppen waren vorübergewallt, als ein junges Mädchen, ganz
allein und zu allerletzt, aus dem gotischen Torbogen trat : sie
war in schwarzem Tuchkleide, ohne Hut, doch schöner als ein
Kopfputz waren ihre rostgoldenen Haare, die in so schwerer
Fülle gediehen, daß sie das zarte Haupt zu neigen schienen.
Milde, versunken, gleichsam umweht noch von Weihrauch, er¬
schien sie wie ein Heiligenbild der Renaissance. Die bildhafte
Erscheinungverschwand im Tore des giebeligen Gasthofs am
Platze. Eine Frage an den Schankdiener, und Rudolf wußte,
daß die Liebliche dort zu Hause war.

Bon da ab umschwärmte der Freiherr den Gasthof wie ein
Sperber einen Taubenschlag: trank abends seinen Wein in der
Wirtsstube und näherte sich der Blonden. Diese, kaum achtzehn
Jahre alt geworden, erwiderte seine Werbungen zuerst mit Be¬
fangenheit, dann inZt einer Innigkeit ohnegleichen. Die Lieben¬
den wußten sich zu finden, wenn auch die Eltern noch so hart
aus der Lauer lagen, und Monate heimlicher Seligkeit glitten
an ihnen vorüber.

Da brachte einmal abends rin Kurier zwei Briefe für Ru¬
dolf, der erste, ein Amtsschreiben, befahl die Rückkehr in die
Garnison Wien: der zweite trug die Schriftzüge der Gräfin
Ilma , Rudolfs Verlobten. Diese, eine Hofdame, hatte die Ver¬
zeihung für den Freiherrn erwirkt und wartete voll Sehnsucht,
Rudolf in ihre Arme zu schließen. Des Freiherrn Hände zit¬
terten, als er das Schreiben hinlegte: Ilma! — Ach , ihr Bild
war schon verdämmert in seinem Inneren ! . . .

Eine gar dunkle Nacht brach herein über den Leichtfertigen,
und am kommenden Morgen trat er mit seinem Geständnis wie
ein Verurteilter vor Maria. Sie hörte ihn an mit einer Ruhe,
als versteinere sie sich langsam, und als Rudolf die Fassungs¬
lose zu beschwichtigen suchte, erklärte sie ihm mühselig, daß die
Folgen ihrer Liebe schon da wären. -

Mit kaltem Atem rauschte der Herbst einher, hob das Blatt¬
werk von den Aesten und verwandelte die leuchtenden Gras-
leppiche in Asche. —

Maria barg sich im Hause, seit Rudolf fort war: wohl hatte
er ihr geschrieben, daß seine Verlobung gelöst sei. aber sie mochte
daran nicht glauben. Ihr Gang hatte die Leichtigkeit verloren.

und die Herzensnot stand wie lodernde Verzweiflung in ihren
grauen Augen. Die Mutter wurde nachdenklich bei solcher
Wandlung ihrer Einzigen, drang in sie und vernahm das Un¬
faßbare. „Der Vater wird Dich erschlagen!" rief sie und stand
jetzt selbst in Heller Ratlosigkeit. Am Abend war beschlossen,
daß Maria unter einem Vorwand nach Wien fahren solle, zu
einer Tante, die oben einen Gasthos besaß. Mit der Kutsche
ihres Vaters langte sie dort an. und die gute Verwandte nahm
sie aus wie eine Tochter.

Am Nachmittag, nachdem die Müde der Ruhe gepflogen,
stahl sie sich fort aus dem Hause. Wohin — das wußte sie nicht.
Straßen öffneten sich vor ihr, Plätze. Gärten; jetzt stand sie aus
einer Brücke und sah befrachtete Schisse ziehen. Die Donau
rauschte auf, und ihr Blick verhing sich schwer und schwerer in
der Tiefe . . . Als ein Mann auf die düster Hingeneigte zukam,
eilte sie stadtwärts, ins Ungewisse.

O welche Schönheiten rauschten jetzt an ihr vorüber! Pelz¬
werk, Diamanten hinter Scheiben, Goldschuhe, Spitzen. In den
Kutschen saßen gepuderte Frauen und lächelten sanft, und über
den Palästen wogte wie ein Schleiergebilde purpurner Dunst,
der Kaiserstadt den Schein des Traumhaften verleihend. Die
Einsame malte sich aus, wie strahlend erst die Welt sein mußte
in der Kaiserburg, und jäh begann ein inneres Lachen sie zu
schütteln: sie — sie, die Arme, in Liebe verbunden mit einem
Kavalier vom Hofe! — Schwäche siel sie an; vor ihren Augen
öffnete sich das Portal einer Kirche, und sie wankte hinein — in
den Stefansdom. In der Nähe des Hochaltars brach sie in die
Knie, beugte sich tief und verhüllte das Haupt. . .

Die Stunden vergingen, und die Versunkene merkte nicht,
wie dunkel und einsam die Kirche wurde. Jetzt knarrte ein Beicht¬
stuhl, und die hoheitsvolle Gestalt eines Priesters trat heraus:
Monsignore d'Arezzo, der Erzbischof von Wien. Halb schon der
Sakristei zugewandt, erblickte er die. Frauengestalt, welche
reglos hingestreckt in einem seelischen Leid zu vergehen schien.
Sanft rief er sie an. Sie hörte nicht. Da legte er ihr die Hand
aus die Schulter.

Die Versunkene schrak zusammen. Betroffen von dem
gramvollen Ausdruck der Züge, fragte sie der Bischof nach der
Ursache ihrer Verzweiflung. Maria wollte sprechen: aber Trä¬
nen erstickten ihre Stimme. Nicht lange erwägend, bat sie
der Hohe, am kommenden Morgen im bischöflichen Palaste
vorzusprechen; er wolle sie in Privataudienz empfangen.

Und da erfuhr er ihr herbes Schicksal. Empörung loderte
aus seinen Zügen, und er befahl dem Mädchen, auf der Stelle
mit ihm zu kommen. Gütig wie ein Vater nahm er sie bei der
Hand, führte sie über die Straße und kam bald in einen mäch¬
tigen Hof, wo Ofsiziere und Soldaten in ihren Paraderöcken
so feierlich standen, als erwarteten sie die Kaiserin selbst.

Das alte Gebäude im Hintergrund war die Hofburg. —
Noch war das Lever der Kaiserin nicht beendet. Eingehüllt

in psaublauem Damast, die Puderquaste in der Hand, besah sich
die Mächtige in einem Handspiegel aus Venezianer Glas. Ihre
Lippen standen halb geöffnet. Sie lächelte.

Bei der Nachricht, daß der Kardinal dringend eine Audienz
wünsche.cntließ sie eine Anzahl Hofdamen. Mit dem Bürger¬
mädchen an der Hand, trat der Bischof in das kaiserliche Gemach.

Maria erkannte, wer vor ihr war und verlor so sehr die
Fassung, daßl 'ie sich aus de» Teppich wari und da reglos, ivie
zertreten. liegen blieb. Die e:üaunie Kaiserin vernahm, daß ein

Dr. Theo Beste , Prlvatdözent der Betriebswirtschafts¬
lehre an der Universität Bonn , wurde an Stelle von Prof.
Dr. Eisfeld  hierher berufen.

An der Medizinischen Fakultät der Universität Tübingen
ist die Lehröerechtigung erteilt worden dem Assistenzarzt an
der Chirurg . Klinik Dr. Emil Schempp  für das Gebiet
der Chirurgie, dem Assistenzarzt an der med. Poliklinik Dr.
Freiherrn von Berschuer  für das Gebiet der med. Ver¬
erbungslehre.

Rottenburg . 8. März . G e in ä l d e a n ka u f. Die Stadt¬
gemeinde Rottenburg a. N. hat das von Kunstmaler Alfons
N a e g e l e - Bieringen gemalte prächtige Porträt des ver¬
storbenen Bischofs Paul Wilhelm von Keppler von Rotten¬
burg angekauft.

Hohenheim, 8. März . Schweres Fernbeben.
Gestern vormittag 10 Uhr 40 Min. 8 Sek. begannen die
hiesigen Erdbebeninstrumente ein schweres Fernbeben auf-
zuzeichnen. Die Wellenbewegung dauerte etwa 2)4 Stunden.
Die Berechnung der Erdentfernung ergibt sich zu 9200 Km.
Der Herd ist in den nördlichen Randgebieten des Pazifischen
O.zecms zu suchen.

Hausen ab Rottweil, 8. März . Waldbrand.  Am
Sonntag nachmittag entstand in einem zum Hofgut Ober¬
rotenstein, Gemeinde Hausen ab Rottweil, gehörender Wald¬
teil an der Eschach ein Brand . Von dem Feuer wurde
eine Fläche von etwa 4 bis 5 Morgen ergriffen und der
etwa 12 Jahre alte Forchen- und Fichtenbestand teilweise
vernichtet. Der Braus) wurde von sog. „Wandervögeln",
vermutlich aus Schwenningen, durch Fahrlässigkeit ver¬
ursacht.

Balingen , 8. März . ErrichtungeinesArbeits-
gerichts.  Iui Rathaus fand unter dem Vorsitz des Ober¬
amtsvorstands eine zahlreich besuchte Versammlung statt,
die sich mit der Frage der Errichtung eines Arbeitsgerichts
im Oberamtsbezirk Balingen befaßte. Der Vorsitzende wies
in seinen einleitenden Ausführungen u. a. darauf hin, daß
sich zurzeit im Oberamtsbszirk Balingen 2750 selbständige
Gewerbetreibende, etwa 25 009 Arbeitnehmer im Oberamts¬
bezirk Arbeit finden. Es wurde einstimmig eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der zum Ausdruck gebracht wurde,
daß die Versammlung der sicheren Ueberzeugung ist, daß im
Hinblick auf die wirtschaftliche Bedeutung des Oberamts¬
bezirks demnächst ein Arbeitsgericht im hiesigen Bezirk er¬
richtet werden müsse. Diese Entschließung soll dem Justiz¬
ministerium uckd dem Wirtschnftsministerium vorgelegt
werden.

8. Uärz . Das ersteGewitter-  In den
Rachrnktt»»Wfknch« i ballten sich am Sonntag schwarze Wol-
kenmcMvn Mammen und heftiges Donnerrollen konnte man
hören Da» Gewitter zog dem Härtsfeld zu und entlud sich
unter Blitz und Donner mit starkem Hagelschlag. Auch Hei-
denhenn wutckr mit dem Hagel noch leicht gestreift.

Alm, 8. Mörz . F u n ke n so n n t a g. Dem alten Brauch,
aus Freude über den zunehmenden Tag Feuer zu entzün¬
den. wurde auch sm vergangenen Sonntag , dem sogen. Fun¬
kensonntag, im Bayerischen und im Oberland wieder vieler¬
orts gehuldigt. Mächtige Feuer sah man zum abendlichen
Himmel emporlohen.

Diberach, 8. März . Jubiläum.  Am 1. März 19A
konnte die G.m.b.H. „Anzeiger vom Oberland" aus eine
25jährige Gründungszeit zurückblicken.

Weingarten , 8. März . Der 7. Vertretertag der
G e m e i n d e p o l i z e i b e a m t e n im Zentralverband
württ . Gemeinde- und Körperschaftsbecimter wurde am
Sonntag hier abgehalten. In einer Entschließung wurde die
Aenderung des Körperschastsbesoldungsgesetzes dankbar an¬
erkannt, andererseits soll aber auf eine Verbesserung in
der Eingruppierung der nicht polizeischulmäßig vorgebil¬
deten Gemeindebeamten hingewirkt werden. Schwenv
wurde einstimmig wieder zum Vorsitzenden gewählt.

Kavalier vom Hofe die Unglückliche betört und verführ: habe.
„Wer ist der Schurke?" brauste sie auf.
„Der junge Freiherr von Riese" — lautete die Antwort.
Mit ihren Knappen, herrischen Schritten bewegte sich die

Kaiserin durch den Raum und als sie, hochaufgerichtet inne
hielt, stand Unerschütterliches in ihren Mienen; der Befehl
lautete, daß Rudols von Riese aus der Steile vor ihr zu erschei¬
nen habe. Einer Hofdame sagte sie etwas in französischer
Sprache, und die anmutige Person hob die Hingestreckto auf
und führte sie in den angrenzenden blauen Salon,

Eine halbe Stunde später trat, kindhaft sorglos, Rudolf
ein. Mit ihren Hellen, gescheiten Augen musterte ihn die Kai¬
serin und fragte, ob er sich schuldig bekenne, ein Mädchen ver¬
führt zu haben. Der Freiherr erbleichte, trat einen Schritt zu¬
rück: doch leugnete er.

Dringender klang die Frage der Kaiserin, Die Hand auf
der Brust, bekräftigte Rudolf seine Aussage, Ta machte die
Fürstin eine Bewegung, und die Flügeltüren rauschten auf vom
blauen Salon.

Eine scheue, holdselige Braut wandelte langsam über den
Teppich, umwallt von Schleiern und Myrthen. . . Wie vor einer
spukhaften Erscheinungwich der Freiherr zurück: „Maria !"

Dunkel und streng klang die Stimme der Kaiserin, da sie
befahl: „Die Trauung wird auf der Stelle vollzogen." —

Der Sakristan hatte kaum Zeit gehabt die Kerzen zu ent¬
zünden, als schon die Brautleute eintraten, mit der Kaiserin
und zwei Hofkavalieren im Gefolge.

Im Chorhemd trat Monsignore d'Arezzo auf den Altar,
und durch die Stille der Hofkapelle fielen ernste, tiefe Worte
von der Liebe, die nimmer aufhören soll. — Als dann der Kir¬
chenfürst das Treuwort verlangte, erstickte fast die Antwort der
Braut in den tränendurchnäßtenSchleiern; aus dem Munde
des Freiherrn aber kam ein entschlossenes, klingendes „Ja ",
und ein jeder fühlte, daß er dem Mädchen, dem er seinen Na¬
men gab. mit allen Fasern des Herzens zugeneigt war. Als
die Ringe gewechselt waren, führte der Kardinal die Vermählten
vor den Betstuhl der Kaiserin. Die Strenge lächelte jetzt, streifte
ihren herrlichen Rubinring vom Finger und steckte ihn der Braut
an die Hand, mit den Worten: „Seid beide glücklich und be¬
wahret den Ring zum Andenken an diese Stunde." -

Familienbücher erzählen, daß die Vermählten das strah¬
lendste Paar an der Kaiserin Hofe wurden. Ein Knabe kam zur
Welt, das Ebenbild des Vaters, ein glückliches Kind der Liebe.
Als die Kaiserin im Chorhause erschien, den Kleinen aus der
Taufe zu heben, meinte sie scherzend zum Kardinal: „Mit Was¬
ser nicht gespart, Eminenz! Wir wollen ihm den Leichtsinn
gleich vom Leibe waschen, dem kleinen freiherrlichen Riese!"

Nur Fingerzeige.
Wer Unrecht leidet, sinne nicht aus Rache:
Vergeltung bleibt am besten Schicksalssache.
Er lasse sich genügen an den, Borne
Der sprudelnd spricht von einem Recht zum Zorne!
Vollendet aber wäre, wer noch Liebe
In Feindes Not zu üben fähig bliebe! —
Nur Fingerzeige sind das, keine Pflichten;
Ter Edle aber wird sich danach richten.
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Aus Stadt und Land
Nagold , 6. März 1927.

Weih nicht, woher ich bin gekommen,
weiß nicht, wohin ich werd ' genommen,
doch weih ich fest: dah ob mir ist
eine Liebe, die mich nicht vergiht.

Kerner.
*

Nächtliches Hundebellen . In einer sächsischen Stadt hielt
ein Hausbesitzer einen wachsamen Hund , der öfters nachts
derart bellte , daß die Nachbarn sich wegen Nachtruhestörung
beschwerten. Nach Verwarnung wurde der Hundebesitzer >n
Strafe genommen , obgleich er geltend machte, der Hund
belle nur , wen » er van Vorübergehenden gereizt werde.
Der Besitzer führte eine gerichtliche Entscheidung herbei , aber
das Amtsgericht bestätigte die Strafe ; die Nachbarn und
Anwohner hätten einen berechtigten Anspruch auf Nacht-
rul)e. Diese Entscheidung sucht der Besitzer durch Revision
beim Oberlandesgericht in Dresden an , das die Revision
indessen abwies . Nach 360 des Reichsstrafgesetzbuchs mache
sich strafbar , wer ungebührlich ruhestörenden Lärm errege.
Habe der Angeklagte den Lärm auch nicht selbst verursacht,
so habe dies doch sein Hund getan , er habe es nicht ver¬
hindert , obschon er nach vorheriger Verwarnung Kenntnis
davon erlangt habe.

*

Alteusteig, 8. März. Gemeinderatssitzung am 2. ds.
Mts . Bedürfligen'Konfirmanden  wird ein einmaliger Bei-
:: :g von 10 Ü-L verwilligt . Es finden 24 Kinder Berücksich-
r ' irrig. — Genehmiat wird ein Stangenverkauf vom 1. ds.
Mrs . mit einem Erlös von 4350 ^ bei rund 80°/, Durchschitts-
m.gebot. — Auf den zum Verkauf ausgeschriebenen Sch lacht-

rren  sind gleichlautende Angebote zweier auswärtiger und
e »es hiesigen Liebhabers eingegangen . Der Gemeinderat be¬
rücksichtigt den einheimischen Bieter . Erlös etwa 640 —
Anstelle des verkauften Farren wurde auf dem Rottweiler
Markt ein neuer Farren um den Preis von 1200 ^ 6 erworben.

Ein abgängiger Ziegenbock wird um 25 an Josef Bren¬
ner, Metzger, abgegeben. — Herr Forstmeister Birk in Nagold
bar sich — auf Ansuchen des Stadtschultheißenamts — bereit
erklärt , die Stellvertretung für Herrn Forstmeister  Müller
ru  übernehmen . Der Gemeinderat erklärt hiezu sein Einoer-
n rndnis . — Es ist beabsichtigt, mit den umliegenden Gemem-
b n einen Gewerbe sch ulverband  zu gründen . Hierüber
N ldet in Bälde eine Besprechung mit den Vertretern der betei-
Ugten Genieinden statt . Aus diesem Anlaß wird Stadtbau-
r.irister Henssler mit der Anfertigung der Pläne über den Ge-
n erbeschülhaus-Anbau beauftragt . Zur Bestreitung der An-
b.'.ukosten ist eine Schuldaufnahme von 10000 erforderlich.

Von der Zentralkasse zur Förderung des Feuerlöschwesens
u urden zu den Kosten der Anschaffungoon Hydranten-
aeräten  und einer Sicherheitslampe (1032 „M) ein Beitrag
ran zus. 510 verwilligt . — Es wird die Anschaffung von
' .0 Feuerwehr -Lederhelmen um 1375 ^ und der Verkauf von
,50 abgängigen Messinghelmen um 225 „M genehmigt . An
d,n Kosten ser Leder Helmen wird die Zentralkasse sr. Zt . ein
Drittel übernehmen . — Dem Beschluß des Lehrerrats , nach

eichen die Durchführung zweier verbind !. Fremdsprachen —
Französisch und Englisch — an der Realschule gewählt wurde,
wird gemäß dem Erlaß des Kultministeriums über die Ein-
'ährung neuer Stundentafeln  an den höhe-
r . n Schulen , die Zustimmung gegeben. Der Vor-
ücher der Latein - und Realschule stellt bezüglich des
Schulgelds  Antrag auf Gleichstellung der auswärtigen
mit den einheimischen Schülern . Für hiesige Schüler wurde
bisher ein jährl . Schulgeld von 45 für auswärtige 90 ^
jährlich erhoben. Der Gemeinderat lehnt die Vornahme einer
Aeuderung ab, mit Rücksicht aus die finanzielle Notlage der
Stadt.

Alteusteig. 8. März. Eine Autolinie Altensteig—Calw.
Am Montag Nachmittag fand hier im Rathaussaal unter der
Leitung von Oberamtmann Baitinger,  Nagold , eine Ver¬
sammlung statt , welche sich mit der längst geplanten Autolinie
Altensteig—Calw befaßte. Stadtschultheiß Göhner,  Calw,
glaubt , daß diese Linie bei der in Betracht kommenden Ein¬
wohnerzahl 11000 Personen , welche die Gemeinden zusammen
zahlen, tragbar sei. Es handele sich um eine Strecke von 25
Kilometern , wobei ein Tarif von 8—10 xZ pro Kilometer als
Fahrgeld in Betracht zu ziehen sei. Der Sitz des Wagens
werde in Altensteig sein müssen. Die Straßen seien auf der
Strecke nicht tadellos , aber doch so, 'daß man fahren könne.
Gedacht sei die Linienführung Aliensteig —Wart —Gaugenwald
—Straßenkreuzung Neuweiler - Zwerenberg — Martinsmoos —
Oberhaugstett — Neubulach — Station Teinach — Calw . Im
Sommer seien täglich 2 Fahrten , im Winter vielleicht wöchent¬
lich an 3 Tagen eine zweimalige tägliche Fahrt in Betracht zu
stehen. Es wurde an die Uebernahme der Bürgschaft für den
anzuschaffenden Wagen und die Garantie für die Rentabilität
herangelreten . Dabei zeigte sich, daß Wart,  dessen Ortsoor-
stand auf die bereits den Ort berührende Autolinie der Fa.
Benz L Koch, Nagold , und auf den ohnedies großen Straßen¬
aufwand hinwies , kein Interesse an der neuen Linie hat.
Bern  eck zeigte ebenfalls kein Interesse , da Verneck selbst ja
nicht berührt werde und außerdem kein Verlangen nach erhöh¬
tem Autoverkehr habe. Neubulach  glaubt , daß es die Linie
nicht unterstützen könne, wenn der Autounternehmer und Bote
Zchaible, der bereits die Linie nach Station Teinach hat , die
Linie nach Alteusteig nicht zur Führung bekommt. Ober-
haugftett  ist für die Linie und auch Martinsmoos.
Gaugenwaldwar  nicht vertreten . Zwerenberg  lehnt eine
Bürgschaft und Garantie unter Hinweis darauf , daß der Ort
nicht berührt werde und unter Hinweis auf die Autolinie nach
Ebhausen ab. Liebelsberg und Altbulach,  die beide
durch die Linie nicht direkt berührt werden, stellen sich auf den
gleichen Standpunkt . Stadtschultheiß Göhner , Calw , sagt die
Unterstützung Calws zu und auch der stellv. Stadtvorstand von
Altensteig, Fabrikant Zimmer mann.  Schwierigkeiten schien
die erhebliche Garantiesumme zu bereiten. Der Autounterneh¬
mer Helle -Altensteig erklärte, sich mit der Bürgschaft für den
anzuschaffenden Wagen im Betrage von 15000 zu begnügen
und auf eine Garantiesumme zu verzichten. Man einigte sich
dahin, daß sich die Städte Calw und Altensteig in die Bürg¬
schaft für das anzuschaffende Auto teilen und zwar so, daß
Calw zwei Drittel und Altensteig ein Drittel der Sunutie über
nimmt. Damit war die Linie sichergestellt.

v Altensteig , 7. Mär ;. Musterschutz . In das Gebrauchs-
mufierrcgister in für die Firma Otto Kaltenbach in Alten-
üeig ein Befieckmuster eingetragen worden , bestehend aus Eßlöffel,
Eßgabel . Estineffei. Dessertlöffel. Dessertgabel , Dessertmesser,
Kaffeelöffel groß und klein, Mokkalöffel, Suppenlöffel , Bowlen¬
löffel usw. Angeineldct am 7. Febr . 1927, Schutzfrist >5 Jahre.

NagolLer Tagblatt „Der Gesellschafter"

Rotfelden, 8. März. Unglücksfall. Immer wieder ereig¬
nen sich beim Baumfällen schwere Unglücksfälle. Dem 22 jäh
rigen Mechaniker Karl Bühler  von hier ist heute im Goldberg¬
wald durch eine Tanne , die beim Fallen vom Wind in eine
falsche Richtung gedreht wurde , der rechte Unterschenkel abgedrückt
worden . Bühler selber kam unter die Tanne zu liegen und erst
nach längeren Bemühungen gelang es, ihn von der schweren
Last zu befreien. Ein herbeigeholtes Fuhrwerk brachte den Ver¬
unglückten nach Hause , wo der Arzt schon zur Stelle war.
Ter Betroffene ist umsomehr zu bedauern , als ihm vor einigen
Jahren ohne eigenes Verschulden durch einen Böllerschuß das
linke Bein derart zerschmettert wurde , daß er bis heute am Gehet!
schwer behindert war . Es ist dies wieder eine eindringliche
Mahnung , beim Fällen von Bäumen die größte Vorsicht mal
ten zu lassen.

-*

Mötzinge », 8. März . Tie Meisterprüfung haben mit
Erfolg bestanden : Georg Stangelmaier,  Obermüller in der
Genopenschaftsmühle Mötzingen , Eugen Lehmann,  Schmied,
Otto Lehmann,  Schmied . Wir gratulieren den jungen
'Reistern.

Freudenstadt, 7. März. Gefährlicher Einbrecher. Kürz¬
lich fand vor dem hiesigen Amtsgericht die Hauptoerhandlung
gegen Hermann Schüle,  Installateur von Münster a. N -,
wegen schweren Diebstahls im Rückfall und Betrugs im Rück¬
fall statt . Der Angeklagte ist wegen Diebstahls und Betrugs
je im Rückfall sehr erheblich vorbestraft . Es war ihm zur Last
gelegt, daß er in der Nacht vom 31. 12. 26 auf I . 1. 27 in
oie leerstehende Villa des Dr . Emil Gminder von Reutlingen
in Freudenstadt eingebrochen war . Der Angeklagte hatte sich,
wie wir Is. Zt . meldeten, mehrere Tage in der leerstehenden
Villa aufgehalten und dort ein bequemes Leben geführt , in den
Betten geschlafen und von den Konserven und Weinvorräten
gelebt, sowie das Verschiedenste mitgehen heißen. Der Ange¬
klagte wurde in Anbetracht seiner vielen Vorstrafen , sowie der
Schwere des Falles zu der Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6
Monaten sowie zu fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Dietersweiler , 7. März. Goldene Hochzeit. Am Sonntag
durften hier Georg Geßler und Frau im Alter von 77 und
75 Jahren ihre goldene Hochzeit feiern.

Lvjzbv.rei OA. Freudenstadt , 8. März . Brand.  In der
Nacht auf Sonntag wurde das Anwesen des Schreiners Wil-
leln, Schillinaer durch Brand vollkommen vernichtet . Unter¬

suchung  wegen evtl . Brandstiftung ist eingeleitet.

Aus aller Welt
Abschaffung der Schulplähe . Der preußische Kultus¬

minister Är . Becker hat angeordnet , daß von Ostern 1927
an keinerlei Rangordnung der Schüler , auch nicht für den
innerdienstlichen Gebrauch , festgestellt werden darf . Auch
von einer sogenannten „Gruppenbildung " der Schüler als
Ersatz der Rangordnung sei abzusehen.

Der neue Hapagdampfer „New Dort ". Am 1. April
wird , wie wir bereits mitteilten , der neue Zweischrauben-
Turbinenüampfer „New Jork " der Humburg -Amerika -Linie
seine Jungfernreise von Hamburg nach New Port antreten.
Der Dampfer , der wie seine SckMesterschiffe „Albert Ballin " ,
„Deutschland " und „Hamburg " von Blohm u. Voß in Ham¬
burg erbaut wurde , hat einen Raumgehalt von etwa 22 000
Brutto -Register -Tonnen und vermag in der ersten Klasse
250, in der zweiten 520 und in der dritten 460 Passagiere
zu befördern . Die bewährte Anti -Schlingeranlage wurde auch
auf der „New Bork " wieder eingebaut . Von der Vielzahl
der gesellschaftlichen Einrichtungen ist besonders das Sport¬
deck hervorzuheben , das auf der „Hamburg " beim Reise-
vubKkum so begeisterten Anklang fand und auf der „New
stark" mit einigen zweckmäßigen Neuerungen wiederkehrt.

Junkers Großflugzeug G . 31. Die Forschungsanftalt von
Professor Junkers hat im Herbst 1926 als Verkehrsflugz -" ' "
den Typ G . 31 herausgebracht , der gegenwärtig das größte
deutsche Landftugzeug darstellt . Di« Spannweite des neuen
Großflugzeuges G . 31 beträgt insgesamt 30,30 Meter , die
Länge 16,20 Meter , die Höhe 6 Meter . Di« Leistungen der
drei Motoren betragen 1200 PS . bei einem Gesamtflug¬
gewicht von 7,7 T . Der Flugbereich beträgt 1000 Kilometer
ohne Zwischenlandung bei einer Geschwindigkeit von 185
Kilometern pro Stunde . Die Kabinen sind durch Warmluft
zu Heizen, elektrisch beleuchtet und können durch Ventilatoren
gelüftet werden . In allen drei Kabinen sind die beiden ein¬
ander gegenüberstehenden Sessel gegen zwei übereinander¬
liegende Betten auswechselbar , so daß das Flugzeug als
Schlaf - bezw. Sanitäts -Flugzeug Verwendung finden kann-

Eisersuchtskragödie in Spandau . In den Parkanlagen
der Spandauer Neustadt gab ein 27 Johie alter Kontorist
auf eine 22 Jahre alte Kontoristin mehrere Reoowerschüssi»
ab und schoß sich dann eine Kugel in den Kopf . Schwer¬
verletzt wurden beide ins Krankenbaus gebracht . Sowohl
der Täter , als auch das junge Mädchen sind -m Kranken¬
haus ihren Verletzungen erlegen.

Die Ausgaben für die englisck-e Lnitjl .S!!.:. Le : neue Aus-
gabeetat für die englische Luftflotte wird sich a-.u 15 550 020
Pfund Sterling belaufen gegen 16 Millivn .' n im vorher¬
gehenden . 63 Geschwader werden beibehatt «?,: . La >on 55 als
reguläre . Für die Heimatverteidiguna kvr,n>i7„ Geschwa¬
der , einschließlich 7 nichtregulüren , in Betracht : außerdem
zwei neue Geschwader . Ferner ist der Bau nun zwei neuen
Luftschiffen vorgesehen.

Der Ausbau der Noten Armee . Wie aus Moskau ge¬
meldet wird , ist trotz der Erhöhung des Milikärbudg - ls im
laufenden Jahre eine zahlenmäßige Erhöhung der Noten
Armee noch nicht zu erwarten . Die Stärke der Noten
Armee soll nach wie vor 600 000 Mann betragen . Ledig¬
lich die Hinzuziehung von fremdstämmigen Bürgern der
Sowjetunion soll im laufenden Jahre in größerem Maße
durchgeführt werden . Erst für das Jahr 1928 wird eine
zahlenmäßige Erhöhung der Noten Armee erwarket . Ferner
ist die Sowjetregierung bestrebt , sich von der ausländischen
Flugzeugindustrie möglichst unabhängig zu machen. Zu die-
sem Zweck sollen sechs Flugzeugfabriken errichtet werden.

HVvr Leitung
lieb i»» 1, -sorgt

kür iiirv Verbreitung

Lrdbebenkatastrypbc in Javan . Der Seismooraph der
Sternwarte von Osaka ist zersprungen . Der Erdbebenherd
befindet sich ungefähr 120 Km. nördlich von Osaka im japa¬
nischen Meer . In Amarube ist eine Eisenbahnbrücke zerstört.
Der Verkehr zwischen Osaka und Kobe ist unterbrochen , viele
Gasanstalten zwischen Osaka und Kobe brennen , desgleichen
zahlreiche andere Gebäude . Die Menschenverlusie sind bisher
gering.

Aeber 111 Todesopfer in Japan . „Daily Expreß " meldet
aus Tokio : Bei dem Erdbeben haben über 100 Mcnsä )en
den Tod gefunden . Kobe und Osaka sind ohne Beleuchtung
und alle Verbindungen sind unterbrochen . Aber die in
beiden Städten ausgebrochenen Brände sind eingedämmt.
Toyocka, Ponago , Tottori und Nagoya würden schwer be¬
schädigt. Dort dauern die Brände noch fort . In Osaka
wurden 11 Personen getötet und 92 verwundet . Der Marine¬
stützpunkt in Maisuru und die Stadt Myanzuck-o stehen in
Wammen , während die Dörfer Pazada , Kayacho und andere
zerstört wurden.

Letzte Nachrichten
Kein Schritt Deutschlands

in der Frage der Rheinlandräumung
Berttir. 9. März. Wie die Morgenblätter aus Genf

melden, steht es ganz sicher fest, daß Deutschland bei
dieser Ratstagung keinerlei offizielle Schritte in der
Frage der Rheinlandräumung unternehmen wird.

Keine Derbindnng der Oftfrage mit der
Rheiulandrüumnng

Genf» 9. März. In den Kreisen der deutschen Dele¬
gation werden heute die Meldungen der offiziellen Sowjet-
Presse über eine angeblich bevorstehende Verständigung
Deutschlands und Polens, die als Gegenleistung für Grenz¬
regulierungen deutsche militärische Hilfe für Polen gegen
Sowjetrußland vorsehen soll, als völlig unzutreffend bezeich¬
net. Man betont, daß in den bisherigen Verhandlungen
eine Darstellung der Gegensätze in den Verhandlungen in
der Ostfrage erfolgt ist, ohne zu wetteren erfolgreichen Ver¬
handlungen gekommen zu sein. Insbesondere sei kein Ver¬
such unternommen worden, eine Verbindung zwischen den
deutsch-polnischen Beziehungen und der Frage der Rhein¬
landräumung zu schaffen. Die in der Frage erörterte These
eines Ostlocarno wird als jede Grundlage entbehrend be¬
zeichnet.
Bor einem Kompromiß in der Saarfrage

Genf» 9. März. Zu den gegenwärtigen Verhandlun¬
gen über die Regelung der Saarfrage wird heute aus den
Kreisen der deutschen Delegation mitgeteilt, daß die deutsche
Delegation in der Saarfrage ihren Standpunkt in einem
Memorandum präzisiert habe. Der deutsche Standpunkt
ist den einzelnen Mitgliedern des Völkerbundsrates zur Kennt¬
nis gebracht worden. Man erwartet, daß der Völkerbunds¬
rat sich nicht vor Freitag abschließend mit der Saarfrage
befassen wird. Die ursprünglich vorgeschlagene Regelung,
bei der die Schaffung eines internationalen Bahnschutz¬
korps angenommen war, ist von allen als unannehmbar
abgelehnt worden. Mau neigt der Ansicht zu. daß in der
Saarfrage ein gewisser Kompromiß zustande kommt.
Auch Briaud erst heute nachmittag bei Strefemau«

Berlin, 9. März Die für Dienstag nachmittag vor¬
gesehene Besprechung Stresemann-Briand ist, einer Mor¬
genblättermeldung zufolge, auf Mittwoch nachmittag ver¬
schoben worden.

Ein fowjet-ruffischer diplomatischer Kurier in
Wilna verhaftet

Wilna, 9. März. Den neuesten Meldungen entsprechend
wurde ein ŝowjet-russischer diplomatischer Kurier, der sich
auf der Durchreise nach Warschau befand, verhaftet. Bei
der Durchsuchung seines Gepäcks wurden Flugblätter ge¬
sunden, die in russischer, weiß-russischer und polnischer
Sprache abgefaßt waren. Herausgegeben waren diese von
der 3. Internationale und der Gesellschaft zum Schutz der
politischen Gefangenen. Der Kurier wurde später wieder
auf freien Fuß gesetzt, die Flugblätter jedoch beschlagnahmt.

4774 Todesopfer in Japan
New-Hork, 9. März. Nach einer Meldung aus

Tokio wird dort die Zahl der Todesopfer des Erd¬
bebens offiziell mit 4774 angegeben.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 8. März . 4.212 G.. 4.222 B.
Anleihe -Ablösung mit A .R . 32.
Anleihe -Ablösung ohne AN . 23.
Berliner Geldmarkt, 8. März . Tägl . Geld 5.5—7 v. H., Utti-

mogeld 6.5—8.5 v. H., Privatdiskont 4.75 u. 4.5 v. H.
Die Steuerlast des deutschen Volks. Im Rechnungsjahr 1927

muß das deutsche Volk aufbringen : aus Besitz und Verkehrssteuern
15,6:^ Milliarden , aus Zöllen und Verbrauchssteuern 2,45 MiNae-
den, zusammen also 7,48 Milliarden Mark Daß es bei iolch«
Sieuerjummen der dcmjchen Wirtsäias: und dem deutjchen Volk
gut gehen soll, kann wohl niemand behaupten.

Der Schiffsverkehr in den deutschen Seehäfen 1926. Im »er¬
gangenen Jahr slcigerle sich der Seeschisfsvcrkehr in den deut¬
schen Häsen dein Aaumgehalt nach gegenüber 1925 um 14,4 v. H.
Der Borkrieqsvcrkchr wurde damit um 21,8 v. H. überschritten.
Der Anteil der deutschen Flagge am Gejamlverkehr in den hei¬
mischen Seehasen verminderle sich als Folge der durch den eng¬
lischen Bergardciierstrcik eingekrelenen Verschiebungen in der
Kohlenbesörderung von 48,1 aus 45,9 v. H. (1913: 60,1 v. HI.
— Der Güterverkehr über See in den deutschen Häfen nahm
1926 gegenüber 1925 um etwa 20 v. H. zu: er beläuft sich dem¬
nach auf 72.5 v. H. seines Borkriegsumsanges.

Märkte
Stuttgarter Schlachloiehinarkt , 8. März . Dem Markt waren

zugetrieben : 81 Ochsen, 24 Bullen , 209 Jungbullen, 209 Jung-
riirder, 130 Kühe, 1060 Kälber, 2052 Schweine , 2 Schafe und
1 Ziege . Davon blieben unverkauft : 6 Jungdullen , 7 Jungrindcr
und 200 Schweine . Berlauf des Marktes : bei Großvieh mäßig
belebt, bei Kälbern und Schweinen langsam, bei Sckweinen Heber-
stand.
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Ochsen: ausgemäst. Tier» 52- 56

38- 43vollfleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genähr!» Tiere

Bullen : ausgemäst. Tiere 56- 52
oollsleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tier«

Iungr !nder :ausgem.Rinl >. ZK—Kl
vollfleischig« Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Rühe: ausgemäst . Kühe
vollfleischige Kühe
fleischige Kühe

46- 49
42 - 45

48- 54
43- 46

41- 49
36- 39
19- 29
15- 18

-8-86
67- 16
55- 66

Kälber : feinste Mast- u.
beste Saugkälber

mittlere Mast - und
gute Saugkälber

gering« Kälber
Schafe: Mastlämmer u.

jünge. e Hämmel —
Weidmastschase geschl.

mit Kopf —
vollfleischiges Schafoieh —

Schweine: über 246 Pfd .: 65—67
dto. von 866- 246 Pfd . 65- 67
dto. von 166—266 Pfd . 64- 65
dto. fl. v. 126—166 Pfd.
dto. unter 126 Pfd.
Sauen ^9 - 58gering genährte Kühe

Mehprerse. Dublingen:  Ochsen 500—800. Kühe 35C- 570.
Kaldinnen 400- 660. Rinder 240- 180. öungvieh 180—250 —
Kirchheim  u . T.: Forcen 380—1100, Ochse» 420—980 Kühe
260—780. Kölbeln 410—820, Schmaivieh 185—430 -st d. St.

Schweincpreise. Bopsingen:  Läufer vO—67, Saugschweine
22—35. — Ellwangen:  Milchschweine 20—30. — Duß¬
lingen:  Milchschwcine 28 Ul. - La u i n g e n: Milch,chweme
15—30, Läufer 35—60. — Ravensburg:  Ferkel 20—30.
35—70 d. St.

Ravcnsburg , 7. März . F r ü h j a h r s p f c r 6 e m a r k 1. Zu-
suhr: Zirka 140 Stück, meistenteils recht schöne Tiere . 2)cr
Handel fehle nur langsam ein und gestaltete sich ziemlich ,lau.
Bezahlt wurden für billige Arbeitspferde 400—600, gute Arbeits-
vferde 10011- 1200 9NK.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Anker dem Einfluß der nordwestlichenDepression ist für Don¬

nerstag und Freitag mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Weiter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfatzt6 Seite«
eioschliehiich der Beilage »Haus, Garten» und

Laudwirtschaft*

Missionar Renz in seinem Wirkungsgebiet
(Auszug aus einem Brief)

(Der hier in weiten Kreisen wohlbekannte und geschätzte
Missionar Renz ist nunmehr auf seinem früheren Arbeitsfeld
in Indien angekommen. Für seine Freunde dürfte es von
großem Interesse sein, ivieder einmal etwas von ihm zu hören,
deshalb lassen wir nachstehend einen Auszug aus einen seiner
Briefe folgen . Für die Richtigkeit der Eigennamen können wir
allerding nicht haften . D . Schr .)

Am Montag , den 17. Januar 1927 kamen wir wohlbe¬
halten in Colombo an , die Hafenstadt auf der Insel Ceiston.
Am Abend zuvor verabschiedeten wir uns bei der Abendandacht
von den nach China weiterfahrenden Missionsaeschwistern , wo¬
zu auch die mit uns reisenden schwedischenMissionsleute ein¬
geladen wurden . Von Colombo aus mußten wir dann mit
der Eisenbahn nach Indien reisen. Zuerst mußte eine Firma
ausfindig gemacht werden, die unser großes Gepäck nach Cali-
ont zu besorgen übernahm . Zoll - und Paßrevision wurde
ebenfalls oorgenommen . Bor dem Krieg fuhr man zu Schiff
von Ceylon nach Indien , während des Krieges bauten die
Engländer eine Eisenbahn über die sogenannte Adambrücke von
Colombo nach Tutirorin -Jndien . Mit dem Schnellzug gings
durch das schöne Trawancore -Gebiet an Arak Palmen , Reis-
und Rhieinusfeldern vorbei, zum Teil waren die Felder schon
abgeerntel , anderorts war der Reis reif zur Ernte oder wurden
da und dorr die Felder auch erst bestellt.

Als wir an der großen Stadt Madura vorbeifuhren und
die großen Tempel sahen, ist es uns aufs neue recht eindrück
lich geworden , daß der Götzendienst noch tief eingewurzelt ist.
Ach, daß es doch bald wahr werden möchte, was der Dichter
singt : „Falscher Göttertempelhsllen sind zerfallen, auf den
Trümmern siehet man das Kreuz nun schimmern".

Am 19. Januar kamen wir dann in Olaoakote an , von
wo eine Zweigbahn nach Palghat , unserem Bestimmungsort,

fährt . Am Bahnhof in Olaoakote empfingen uns Geschwister
Streckeiscn und mehrere Abgeordnete der Gemeinde, vor allem
aber die 3 Pfarrer von Palghat und Mclparambu . Als Zei¬
chen der Dankbarkeit für unsere Rückkehr nach Malabar wurde
jedem von uns eine Halskette umgehängt , ein Sträuben dage
gen half absolut nichts . Abends um 7 Uhr wurden wir von
der ganzen Gemeinde in der Kirche begrüßt . Mit dem Lied:
„Gottist getreu , sein Herz, sein Vaterherz verläßt die Seinen nie",
wurde die Feier eröffnet. Nach dem Gebet des Pfarrers ver¬
las Pfarrer Ilsuman , Lehrer am Gymnasium , den von der
Gemeinde verfaßten Willkommensgruß : es wurde darin die
Freude über unsere Ankunft so recht zum Ausdruck gebrachl.
Dann wurde ich gebeten, auch einige Worte an die Gemeinde zu
richten, ich tat es in einer stillen Freude und des Dankes gegen
Gott . Der Herr gab Gnade zum Reden , das Band der Zunge
war gelöst, ich hatte gar keine Schwierigkeit , meine Gedanken
in der Malayalamsprache auszudrücken . Nach dem Segen
und Gemeindegesang gaben ivir jedem einzelnen Gemeinde¬
glied die Hand zur Begrüßung . Die Kirche war sehr schön
dekoriert, so etwas darf in Indien nicht fehlen. Am 20. Jan.
machten wir dann Hausbesuche und nachher besuchten wir dann
auch die Gemeinden auf andern Stationen . Daß die Christen
für die Rückkehr der älteren Missionare so sehr dankbar sind,
ist uns rechl eindrücklich geworden . Gestein kam eine liebe
alte Frau der hiesigen Gemeinde, Freudentränen rannen über
ihre Wangen : Dem Herrn sei Dank, daß nun wieder einer der
alten Missionare nach Malabar gekommen ist, sagte sie, daß
ich noch erleben durfte , einen unserer alten Missionare zu
begrüßen.

In einem Nachtrag berichtet Missionar Renz dann nock,
über Besuche auf andern großen Stationen , wie Calicut , Ne
tur und Cauamri . Ueberall dieselbe Freude , besonders auck
bei den Schülern über die glückliche Ankunft eines der allen
Missionare und der Dank gegen Gott . Wie viele Arbeit zu
tun ist dentet er nur an und bittet um Fürbitte der Heimal
gemeinde.

Die

EklttidrüiWk-Sen. MiWll
empfiehlt sich

allen Landwirten von hier und aus der Umgebung im

Mahlen und Schroten.
Beste Ausbeute und reelle Bedienung wird zugesichert.

Jede Partie wird gesondert gemahlen
und für nur 2 °/, Abgang garantiert.

Ebenfalls wird

>a. Hsibmvli!, ökolmskl,
fuNsi-- unü VVskMoi'nmvIil
zu billigem Tagespreis abgegeben. 937

Dole»MW«
in svkiwer ^ uswakl

dei

»lieniisiiliig. rsim

Suche zum l . Avril
fleißiges, tüchtiges

MWkll
(nicht unter 20 Jahren)

für Haus und Landwirt¬
schaft. 929

M . Ernst, Rotfelden.

1

„Ratsam ist uad bleibt es immer
Für »in jedes Frauenzimmer.
Eine« Mann sich zu erwählen
Oder gar sich zu vermählen".

sagt« schon Wilhelm Busch und Tante Biiffel-Beize nickt
dazu. Lange genug hat sie allein „gebüffelt". Deshalb
sucht sie sich einen Mann , der ihr Helsen„büffeln" soll und
ln seiner Art, so vollkommen ist wie sie. gZ2

SesciiZfls - Usdsi 'nsiime
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung

zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich das von meinem verstorbenen
Onkel Hutmacher Luz betriebene 933

unverändert meiterführen werde. Es wird mein Bestreben sein, meine
Kundschaft durch streng reelle Bedienung und Lieferung erstklassiger
Qualitätsware unter äußersten Preisen zu bedienen. Mein Lager
ist mit allen neuen Formen , in den verschiedensten Preislagen sor¬
tiert , aufgefüllt , wodurch ich in der Lage bin , auch den verwöhn¬
testen Ansprüchen Rechnung zu tragen . Ich bitte , das meinem
verstorbenen Onkel entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich über¬
tragen zu wollen

Osvsr » spp -- MsgoLÄ
8l>eriirl ><üt : Ilei >eiiliüte — Ilütxen — llei >eni»rtike1

tknsISAsr » uisck Vsrlrsuk in bsiälen KesvIiSttsIoIrsI « » .

Die für den Umbau der Schloßstraße notwen¬
digen 941

Gral»-. Pflaster-und-
Sielluvg der Vorlageu«dRandsteine

sind IM Akkord zu vergeben. Plan und Unterlagen
liegen im Rathaus bis Donnerstag abend 6 Ahr
zur Einsicht auf . Angebote wollen bis spätestens
Freitag , den 11. ds. Mts , mittags 12 Uhr, beim
Stadtschultheißenamt eingereicht werden.

Wildberg, 9. März 1927.
Stadtschultheißenamt.

IsLlllMvr 81gMM8v,20°/«
in 9 Psd .-Pakelen per Nachnahme pro Pfund 58 Pfg.
Emmentaler -Käse , saftig, schön gelocht,Pfd . 1.40, versen¬
det Karl Bärtle , Käserei , Hauerz , OA. Leutkirch, i Allg. "
Muster zu Diensten. Telefon Nr . 29.

Zu 1.50 vorrätig bei

kuekkanlitung 23188«-, ktsgM

W. Forstamt
Pfalzgrafenweiler.

SWldttWlz-
Settliils.

Am Montag,  den
21. März 1927 , nachm.
V°2 Uhr in Pfalzgrafen¬
weiler im „Schwanen"
aus Staatswald Rm.
Rotbu . : 15 Schtr , 118
Prgl ., 3 Klotzhol, , 39 An-
br. ; Nadelh . : 45 Anbr .-
Spält . (Schindelh .s und
511 Anbr.

Losoerzeichnisse durch
die Forstdirektion G . f. H.
Stuttgart . !?28

Wohnung
bestehend aus 4 Zimmern
und Zubehör auf 15. April,
evtl , auch früher , zu ver¬
mieten. 927

Lugen Kehle.

Nagold.

934
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empfiehlt in frischer Ware

kr. 8eliMknde!m.

Heute
8 Uhr

Gesambprobe
„Traube"

Heute, den 9. März , spricht
im Vereinshaus

Frau Studiendirektor Schnapper - Heidenheim:
um 5 Uhr für die Mütter unser lb. Konfirmanden

und Zuhörer;
um 8 Ahr öffentlich über das Thema:

„Meoslhen mter einander"
Hiezu ist jedermann (insbesondere auch die Männer)

herzlich eingeladen . 9lS
Eintritt frei ! Der Evgl . Bolksbund Nagold:

Presse ! . Kiefner.

Infolge großer Abschlüsse und mit Rücksicht
aus die geschwächteKaufkraft der Landwirte

haben wir die Preise für:

Gabeln
Hauen
Schaufeln

und alle übrigen landwirtschaftlichen Artikel
äußerst niedrig festgelegt.

Ein Versuch überzeugt Sie.

»-

-«

I
t-

I
»Z
ss,
»H
ff«

wertvolle tiovkirmstloiiogesedevke
sinck:

Klimt!.VkMkmemmelil
* von Nk. 1 - bi8 5 50

I 3̂86 !l61lllill6lll , einkscRu in Uecker
AMSUvdell

olickUI. LukteH-Mer
VON

6 . w . 2^ 18  Lrr
8ckrvidvareirkar »Mllns.

«I
ff«

>
«-

Jüngeres

KMeia
bewandert inStenographie
und Maschinenschrift, so
wie in Lohnbuchhaltung,

sucht Stelle
per sofort oder 1. April.

Angebote erbeten unter
Nr . 938 an die Gesch. -
Stelle des Blattes.

Emmingen.
Sehr gut rrhaltenen,

leichten 940

(für Schreiner geeignet)
verkauft
Walz, Schmiedmeister.

Gesucht
wird für sofort, christliches,
kinderliebendes

Mcha
nicht unter 20 Jahren,
das schon gedient har, in
ein Landpfarrhaus mit 2
Kindern . 932
Frau Pfarrer Hartmann,

Wolfenhausen,
Post Ergenzingen.

Taschen-

Bibel«
zu haben in der

8ll <«idso6IiuiU 2slser
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